
  

Jugendliche spielen mit Enten Fußball

Zeugin erkennt mutmaßliche Täter „an osteuropäischen
Gesichtszügen“

Eine Regionalzeitung berichtet über Jugendliche, die mit Enten Fußball gespielt
haben. Sie zitiert eine Zeugin, der zufolge es sich bei den Tätern um Osteuropäer
gehandelt habe. Nach ihren Informationen – so die Zeitung weiter – seien sie
Russlanddeutsche. In einem zweiten Bericht kommt die Zeugin noch einmal zu Wort.
Die Osteuropäer habe sie „an ihren Gesichtszügen“ erkannt. In einer
zusammenfassenden Meldung berichtet die Zeitung, dass es noch keine Spur von
den Tierquälern oder einen Hinweis auf ihre Identität gebe. Zu Beginn dieser
Meldung heißt es: „Laut einer aktuellen wissenschaftlichen Untersuchung des
kriminologischen Forschungsinstituts Niedersachsen sind junge Russlanddeutsche
doppelt so oft gewalttätig wie ihre einheimischen Altersgenossen.“ In der gleichen
Ausgabe erscheint ein ausführlicher Bericht über den Fall. Darin wird erneut die
Zeugin mit der Aussage zitiert, dass es sich um Russlanddeutsche handele. Der
Erste Beigeordnete der Stadt kommt mit der Bemerkung zu Wort, dass man vor Ort
keine Probleme mit Russlanddeutschen habe. Im Zusammenhang mit dem Vorfall
erscheint ein Interview mit einem Kriminologen unter der Überschrift
„Russlanddeutsche häufiger gewalttätig“. Er wird mit den Ergebnissen einer Studie
zitiert: „Die Gewalt bei jugendlichen Russlanddeutschen ist doppelt so hoch wie bei
ihren einheimischen Altersgenossen.“ Ein Leser der Zeitung sieht keinen
begründbaren Sachbezug für die Nennung der Ethnie. Er beklagt einen Verstoß
gegen Ziffer 12 des Pressekodex (Diskriminierungen). Der Chefredakteur der Zeitung
beruft sich auf die Polizei, die den Hinweis auf die Ethnie der mutmaßlichen Täter
gegeben habe. Unsinnig an der Berichterstattung sei lediglich, dass die Zeugin mit
der Bemerkung zu Wort komme, sie habe die osteuropäischen Jugendlichen an ihren
Gesichtszügen erkannt. Die Autoren der Beiträge berichten, anfängliche
Vermutungen, es handele sich bei den Tätern um junge Leute mit
russlanddeutschem Hintergrund, hätten sich im Fahndungsergebnis mit einer
Ausnahme bestätigt. Die Einschätzung in einem Kommentar, wonach ein Teil der
hierzulande lebenden Osteuropäer ein problematisches Verhältnis zur Gewalt hätten,
werde durch die Aussagen des Kriminologen gestützt. Was der Beschwerdeführer
als Diskriminierung einer Minderheit empfinde, sei für die Redakteure eine vielleicht
unangenehme, aber notwendige Präsentation recherchierter Fakten. (2011)

Wenn Jugendliche mit Enten bis zu deren Tod Fußballspielen, ist es richtig, dass die
Zeitung darüber berichtet. Die Zuspitzung der Berichte auf den ethnischen
Hintergrund der Täter kann jedoch leicht wie eine Kampagne wirken. Dass die
Zeitung die Aussage der Zeugin, die die russlanddeutschen Jugendlichen an den



Gesichtszügen erkannt haben will, zum Ausgangspunkt einer ganzen Reihe von
Berichten macht, ist unangemessen. Der Hinweis der Polizei auf die ethnische
Zugehörigkeit der Täter kann nicht ausschlaggebend dafür sein, diese Information
automatisch zu nutzen. Tierquälerei ist kein typisches Kennzeichen
russlanddeutscher Menschen. Dass sich alle von der Zeitung veröffentlichten Artikel
mit der Kriminalität von Russlanddeutschen befassen, hält der
Beschwerdeausschuss für einen Verstoß gegen den Pressekodex, weshalb er einen
Hinweis ausspricht. In Richtlinie 12.1 ist festgehalten, dass in der Berichterstattung
über Straftaten die Zugehörigkeit der Verdächtigen oder Täter zu religiösen,
ethnischen oder anderen Minderheiten nur dann erwähnt wird, wenn für das
Verständnis des berichteten Vorgangs ein begründbarer Sachbezug besteht.
Besonders sei zu beachten, dass die Erwähnung Vorurteile gegenüber Minderheiten
schüren könnte. (0629/11/2)
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